
-Spareinlagen bei Bausparkassen und Gesd,iiftsbanken insgesamt ·und pro Kopf der Bevölkerung in deu Bundesländern 
Stand am 31. Dezember ·1963 · 

Sperei~_lngen · . . Anteil am 
l-----------~-----~---------,-------------,,---1 Gesomt8pnr- .. . 

Bausporka88en Alle B8nken1) gueammen _ aufkommen Be\'ol~erungs-
l------~-~~~-+------~-~----,-~-1-------~----=~~-1 des Bundes- anteil 

inegeel!,mt I pro Kopf der insgesamt I pro Kopf der insgesamt I pro Kopf der gebiete 
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Mill, DM DM . Mill. D~l DM Mm. DM· DM . % 

Schleswig_-Holstein -..... · ... _ .. 
Hamburg . ,·, .............. . 
"Niedersachsen ............. . 
Bremen .................. . 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen .. ,', ....... ; ....... . 
Rheinland-Pfalz ............ . 
Bayern· . .- ... ;.-.......... -... , 
Saarland .... .-· ..... -... ,' ... . 
Berlin (West) ............ .. 

Baden-Württemberg ........ ' 

408;8 
445,6 

1 532,7 
'192,7 

3 312,4 
1 428,8 

896,6 
2-755,9 

188,0 
309,1 

3 671,i 

Bundesgebiet -...... : ._ ...... ,, . 15 141,7 

172 
240 
226 
266 
202 
285 
255 
280 
170 
141-

262" 

2 359,9 
3 303,4 
8 209,8 
1 039,7 

23 427,4 
6 877,1 
4 114,2 

12 907,0 
· 1 278,4 
1 878,6 

11424,5, 

76 820,0 

993 
·1 781 
1 210 
-1 434 
'1 432 
·l 374 
1 172 
1 311 
1 156 
.·_859 

1409 

·. 1 328 

2 768,7 
3 749,0 
9 742,5 
·1 232,4 

26 739,8 
8 305,9 
5 010,8 

-15 662,9 
1 466,4 
2 187,7 

15 095,6 

91 961,7 

l 165 
2 021 

"1,436, 
1 700 
1 634 
1 659 

-1 427 
1 591 

- 1 326 
1 000 

·1862 

1 590 

3,0 
4,1 

-10,6 
1,3 

29,2 
9,0 
5,4 

17,0 
1,6 -
2,4 

,1.6,4 

.. 100 

· 4,1 
-- 3,? 
11,7 

1,3 
28,3 
8,6 

• 6,1 
17,0 

1,9 
3,8 

1.4,0 

100 
. • . • . . - . 1. . 

1) Ohne Postsparkassen sowie Kredit~nstitute mit überregionalen· Soµderaufg.9,ben ohne Filialnetz (4702 l\.lill. DM). - ·Q~elle: Monatliche Bilanzst=!tieti~ 
der Deutechell. Bunde&bank. . . • ' · · . · · , 

steht. Es wird darin nur ·von Hamburg und, geringfügig, von 
Nordrhein-Westfalen übertroffen. Beide Sparfor;.,en zusam­
men ergeben ••lllit einem Einb.geribestand von ·1~62 DM -'je. 
Einwohner eine Sparleistung, mit der Baden-Württemberg -
nach Hamburg weit über dem Bundesdurchsdmitt liegt. Am 
gerings_ten ist_ äie Sparneigung in Berlin (We~t),.in Schleswig­
Holstein und iin. Sa_arland. Auch Rh'einland-Pfalz liegt ~etwas 
zurück. 

Die· starken regionalen U11terschiede sind zum Teil _auch 
durch die soziale lind wirtschaftliche Struktur des 'j"~weiligen 
Landes beding't. Da Baden-Württemberg die größte Industrie­
dichte aufweist und· die Höhe der Haushaltseinkommen we-

. sentlich vom Gewicht der gewerblichen Wirtsd1aft b~stim·mt 
_ wird, sinci hier _die Voraussetzungen für hohe SpareinlJtgen 

besonders günstig. Damit allein ließe sich die.Vorrangstellung 
aber rioch nicht erklären. Es kommt nocli etwas hinzu, was in 
der Menta_lität der Bevölkerung begründet sein muß. Sicher 

si~d•es keine voikswirtschaftliclien ·Üb~rleg~ngen,-die zum 
Sparen· veranlaßt, viel eher spielt dabe~ das _Streben nach 
-Eig!'ntum eine Rolle, um sich dadurch Freiheit und Unabhän­
gigkeit und für den engsten persönlichen Bereich eine gewisse 
Selbstäii-dJgkeit bewahren zu können. Zu dies-em Charakterbild 
gehört auch ein vorsicl1tiges·Abwäg!'n, in das .die Ungewißheit 
der Zukunft einbezogen wird, der lllan·durch Rüddagen besser 
und ~icherer begeg11en zu können gJaubt. 

Die weitere Entwicklung ~es Sparens hängt außer· von wirt­
schaftlichen Faktoren nicht' zuletz_t auch von d_er weltpoliti­
schen Lage ab. Denn Sparen ist 'immer zugleich ein Ausdruck 
des Ve~trauens auf die Stabilität der wirtschaftlici~en und 
politischen Or«,lnung. Dieses Vertrauen· zu erhaliert_ und es 
nicht durch schleichende ·Geldwertverschle.chteru'ng zu einer 
Vertrauenskrise kommen zu lassen,· muß· eine der vor_nehm, 
sten Aufgaben der d~für veraniwortlichen -_Stellen ~ein·.· 

Dr. Geo~g Wuchter 

Die Kapitalgese_llschaften im .J altr.1963 

Am 31. Üezember 1963 wareri in den Handelsregistern der 
Amtsgerichte Baden-Württemhergs 6506 Kapitalgesellscha_ften 
mit einem N~minalkapital von 6,6 Mrd. DM eingetragen. Un­
gefähr neun Zehntel der Unternehmen wurden als .Gesell­
schaften mbH geführt, 3~7 Firmen _als Aktiengesellschaften. 

Die Entwicklung der beiden Rechtsformen verläuft s~it 
einiger Zeit ziemlich entgegengesetzt: Bei den Ak.tiengesell­
schaften läßt sich eine Verringerung des Bestandes der Unter­
nehmen beobachten, bei d·en Gesellschaften mbH stieg da­
gegen die Zahl beachtlich an. Das Grund- bzw. Stammkapital 
vergrößerte sich indes bei beiden Unternehmensarten in star­
kem Umfang. 

Die Kopit"elgesellsdiohen in Boden-Württemberg 1953 bis 1963 
· Nominolli.opitol in Mill. DM 

Johrcs- Akticngcsel'8choftcn Gcsellscboften ~ii. beschrünk1er 

scblu6 
Haftung 

Anzahl 1 Kopital Anzahl 1 ,Kapitol 

1953 ..•• 387 1448 3 881 937 
1954 •..• 385 1 537 4 026 983 
1955.; .. 381 1 598 4 234 1 06·1 
1956 .... 382 1 700 4 422 1 162 
1957 .... 379 1 817 4 541 1 225_ . 
1958 ...• 377 1964 4'629 1 300 
1959 ...• 361 1 953 4 779 1 472 
1960 .... 360 2 277 4 977 1967 
1961. ... 361 2 617 5 318 2 435 
1962 .... 361 2 917 5 682 3 024 
1963 •..• 357 3 205. 6 149 3 385 

Aktiengesellscbaften 

Am Jahresende 1963 waren .%7 Aktiengesellscliaft~n mit 
· einem Grundkapital von 3,2 Mrcl. DM tätig. Die Zahl de,r Ge­
sellschaften ist gegenüber eiern Vorjahr kleiner geworden. im 
Verlauf des Berichtsjahres kamen zwar vier Gesellschaften 
d~rch Neugrüridung _bzw'. Umwancllung_ hinz~, docli standen 
ihnen ein Abgang von acht Gesellscliaften gegenüh.ei-, die in­
folge von Fusion uncl Umwandlung im Handelsregister ge­
löscht wurden. Das Grundkapit~I aller Gesellschaften ·erhöhte 
sich um 9,9 0/o. Diese Zuwachsrate war nicht mehr so stark wie 
in de~ vergangenen Jahren. Besonders hoch ..;a:r ,sie im· Jahr 
1960 mit 16,6 0/o. In diesem Jahr machten i:lie Gesellschaften 
von· de_r Möglichkeit der steuerfreien Kapitalberichtigung auf 
Grund cles Gesetzes über die· Kapitalerhöhung· aus_- Gesell­
schaftsmitteln vom 23. Dezember 1959 in Verbindung·mit dem 
Gesetz über clie steuerlichen Maßnahmen hei Öherlassung von 
eigenen Aktien an. Arbeitnehmer v~m 30. Dezember 1959 re­
ge_n Ge.brauch. Von der Kapitalerhöhung im Berichtsjohr ent­
fielen allein 136 Mill. DM, das ist. mehr als ein Drittel, auf 
die Däimler-Benz AG. Kapitalerhöhungen in größerem Um­
fang- ·nahmen ferne-r die Kodak AG; die NSU Motorenwerke 
AG, die Stuttgarter Straßenbahnen AG,. die lnd;;striewerke 
Karlsruhe AG und die Rheini~che Elektrizitäts-AG v~r. 

Die· Rechtsform der Aktiengesellschaft wird besonders von 
ausgesprochenen Großunternehmen bevorzugt. So läß.t die 
Aufgliederung nach Kapitalgrößenklassen ein überwiegen der 
Gesellschaften mit einem Grundkapital von mehr als einer 
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Bestands- und Kapitaländerung bei den Kapitalgesellschaften 
in Baden-Wiirttemberg 1963 
Nominalkapital in 1000 DM 

AG und KGoA GmbH 
Vorgang 

Anzahl Kapital ~nzabl Kopitol 

Anfangsbestand· . ... 361. 2 916 781 5 682 3 023 810 

Zugang insgesamt .. 4 327 772 670 378 906 
Davon 
Neugründung .... 3 2 360 596 so 389 
Fortsetzung ..... 2 40 
Sitzverlegung ••'• 

0

36 5 826 
Umwandlung ••.. 1 100 36 13 801 
Kapitalerhöhung . (50) 325 312 (314) 308 850 

Abgang insgesamt .. 8 39 543 203 17 329 
Davon 
Liquidation ..... 90 5 049 
Konkurs ...•.••. 20 3 623 
Fusion und Um-

wandlung ..... 8 9 533 24 1 902 
Sitzverlegung ... 30 2 767 
Kapital-. 

herabsetzung •• (2) 30 010 {11) 2 123 
Sonstige Abgänge 39 1 865-

Bestand am Ende 
des Jahres ...... 357 3 205 010 6 419 3 385 387 

Million.DM erkennen. Diese Größenklassen vereinen ungefähr 
zwei Drittel des Bestandes anf sich. Stark besetzt waren der 
Anzahl nach die beiden Größenklassen von 1 bis 3 Mill. DM 
und von 3 bis 10 Mill. DM mit insgesamt 185 Gesellschaften, 
also etwa die Hälfte aller Gesellschaften. Kapitalmäßig stelJte 

Das Grundkapital der 14 größten Aktiengesellschaften · 
in' Bnden-Wiirttemherg am Jahresende 1963 

Firma 

Daimler-Benz AG, Stuttgart ................... . 
Technische Werke der Stadt Stuttgart AG ....... . 
Ene~gie-Versorgung Schwab~n AG, Stnttg_art .... . 
Badenwerk AG, Karlsruhe .....•............... 
Stanclard Elektrik Lorenz AG, Stuttgart ........ . 
Bruwn, Boverie & Cie. AG, M'\1111heim ......... . 
Zellstoffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof ....• 
Sü<ldeutsd1e Zucker AG, lllannheim •••.......... 
Portlan_<l-Zementwerke Heidelberg AG, Heidelbe-rg 
Schluchseewerk AG, Freiburg ....... · •.......... 

, JOHN DEERE-LANZ AG, Mannheim .......... ,. 
Kodak AG, Stuttgart .......•........... , ...... . 
Gas- und Wasserwerke Rhein-Neckar AG, · 

l\'lannheim ............ , ................... . 
Stullgartcr Straßenba!'nen AG, Stuttgart ...•.... 

,\-Jill. DM 

. 405,9 
200,0 
150,0 
130,0 
115,0 

90,0 
78,0 
72,0 · 
60,1 
55,0 
55.0 
53,2 

50,0 
50,0 

sich ihr Anteil auf nahezu ein Viertel.- Die 52 Gesellschaften, 
die mit einem Grundkapital von mehr ·als 10 Mill. DM aus­
gestattet sind, verfügten über ein Nominalkapital von 2,4Mrd. 
DM, das ist ungefähr drei Viertel des Nennkapitals aller Ge­
sellschaften. Hier treten vor allem d,ie fünf größten Gesell-

schaften des Landes hervor, die mit einem Grundkapital von 
jeweils über 100 Mill. DM arbeiten und allein am gesamten · 
Kapital _mit 31 °/o beteiligt waren. 

In den einzelnen Wirtschaftshereichen kommt in Baden• 
Württemberg der verarbeitenden Industrie eine große Bedeu• 
tung zu. Sowohl der Anzahl nach als auch kapitalmäßig kön­
nen etwa zwei Drittel der Aktiengesellschaften dazu gerechnet 
werden. Ein besonderes Gewicht haben dabei der Fahrzeug­
und Maschinenbau und die elektrotechnische Industrie. Auf 
die sehr kapitalintensive Gruppe Ene~giewirtschaft und Berg• 
hau kam etwa ein Viertel des gesamten Kapitals, zahlenmäßig 
waren sie lediglich mit 7 0/o beteiligt. Die Kapitalanteile d'er 
übrigen Wi,rtschaftsabteilungen lageq durchweg unter 10 0/o. 
In diesen Wirtschaftsbereichen herrschen meist kleinere und 
mittlere Unternehmen vor, wa~ im gesamten Kapital der je­
weiligen Gruppe zur Auswirkung kommt. Häufig sind deshalb 
die Unternehmen dieser Wirtschaftsgruppen auch nicht als 
Aktiengesellschaft organisiert, sondern werden in einer ande-
ren· Rechtsform geführt. -

Gesellschaften mit beschriinkter Haftung 

Am Jahresende 1963 bestanden 6149 Ge_sellschaften mbH 
mit einem Stammka-pital von 3,4 Mrd. DM. Im Verlauf des 
Berichtsjahres kamen 670 Gesellschaften durch Neugründung, 
Sitzverlegung und Umwandlung hinzu, denen ein Abgang von 
203 GeseÜschaften gegenüberstand, so daß sich- ein Nettozu­
gang von 467 Gesellschaften oder 8,2 0/o ergab._Dieser Zugang 
war etwas höher als in den vergangenen Jahren. Neugründun­
gen wurden hauptsächlich in den "Wirtschaftsbereichen verar­
heitende -Industrie, Bauindustrie, Großhandel und Dienstlei­
stungen vorgenommen. Hierbei handelte es sich jedoch vorwie­
gend um kleinere und mittlere Unternehmen. Von den Ah-

Das Stammkapital der 10 größten Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung in 'Baden-Wiirllemberg am Jahresende 1963 

Firma 

Stuttgarter Versorgungs- und Verkehrsgesellsmaft 
mbH .............•.......•..•............• 

Rohert Bosch GmbH, Stuttgart •..........•..... 
IBM Deutsmland, Intern. Büro-Masminen GmbH, 

Sindelfingen ................... _- ...... , .....• 
Maggi-Gesellsmaft mbH, Singen a. H .......... . 
Erdöl-Raffinerie Mannheim GmbH, Mannheim .. ; . 
Kernreaktor Bau- und· Betriebs-GmbH Karlsruhe . 
Raffinerie DEA-Smolven GmbH, Karlsruhe ..... . 
Raab-Karcher GmbH, Karlsruhe ...........•.... 
Aluminium-Walzwerke GmbH, Singen a. H ...... . 
Dracger-W erke GmbH, Stuttgart .......•....... 

Mill. DM 

· 240,0 
180,0 

126,0 
65,0 
60,0 
60_,o 
50,0 
44,0 
40,0 
40,0 

gängen ging knapp die Hälfte der Firmen in Liquidation. Da­
.bei war der Großhandel am meisten het~offen. Je ein -Zehntel 
schied wegen Konkurs bzw. Fusion und Umwandlung: aus. In­
folge von Sitzverlegung in a_ndere Bundesländer oder nach 
Berlin wurden 30 Firmen im Handelsregiste_r gelöscht. 

Die Aktiengesellschaften in Baden-Würitemberg am 31. Dezember 1963 noch Wii-tsclinftsabteilungen und Kapitalgrößenklassen 
· Grundkapital in 1000 D111 

Geeell6chaflea mit einem t,;rundkopital von 

Wirt111cbaftsabt~ilung unter 200000 DM 200000-500000 500000- l Mill. 1 Mill.-~ Mill. 3 Mill. - 10 Mill. 

1 

10 Mill. und 
1 lnsge,omt DM DM DM DM mehr DM 

Anz. f K_opital Anz. 1 Kopite.l Anz, ] _. Kapital Anz. 1 Kapital Anz. f Kapiral Anz. f Kapital Anz. 1 Kapital 

Energiewir_tschaft, 
Bergbau ...... - - -2 466 - - 4 8 600 5 34 500 13 786 000 24 829 566 

Verarbeitende 
Industrie •••.. , 10 1459 19 7 776 37 29 539 67 126 177 64 378 267 31 1 452 9~3 228 1 996 151 

Bauindustrie .... - - - - i 1 000 1 1 020 3 20 650 - - 5, 22 670 
Handel •.•....••• 2 350 2 900 2 2 000 4 8 200 4 27 300 1 15 000 15 53 750 
Verkehr ········ 1 50 1 420 1 700 2 5 043 3 11 532 2 80 600 10 98 345 
Krediti!!slitute, 

· Versicherungen . 3 450 2 1 000 4 3 400 5 11 000 10 64 800 4 60 000 28 140 650 
Dienstleistungen 14 1 429 10 3 575 9 7 210 8 18 701 5 20 963 1 12 000 47 63 878 

Insgesamt am 
31. 12. 1963 ... 30 3 738 36 14137 54 43849 91 178 741 94 558 012 52 2 406 533 357 3 205 010 

Insgesa1Dt am 
••• 1 31. · 12. 1962 29 3 688 38 14 370 60 49 129 90 176 576 93 530"777 51 2 142 241 361 2 916 781 
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Die Gesellsdrnften mit besdiriinkter Haftung in Baden-Württemberg nm 31. Dezember 1963 nad, Wirtsdiaftsabteilungen und Kapitalgrößenklassen 
Stammkapital in 1000 DM 

Gesellscboften mit einem Stomwko_pital von 

Wirtschaftsabteilung unter 50000 DM 50000-100000 100000 - 500000 500000 - 1 Mill. l 1 Mill. - 3 Mill. 3 Mill. - 10 Mill. 10 Mill. und mehr Insgesamt 
DM DM DM DM DM DM 

Anz. 1 Kopital Anz. 1 Kapital Ans. 1 Kop_i1al Anz. 1 Kapitol Anz. 1 Kapitol Anz. 1 Kapital Anz. 1 Kapital Ans.· 1 Kapital 

Fischerei, Land-
und Forst-
wirtschaft ... 3 60 2 150 4 982 1 1 000 - - - - - - 10 2 192 

Energie- 1 

wirtsdiaft, n 

Bergbau 6 191 1 75 6 1 511 5 3 800 4 8 651 1 9 000 2 260 000 25 283 228 
Verarbeitende 

Industrie 1216 31 187 351 30 368 544 151 979 193 155 299 171 321 996 102 608 477 23 862 500 2 600 2 16-1 806 
Bauindusirie 170 3 989 29 2 413 14 3 760 5 4 150 2 4 225 - - - .,.. 220 18 537 
Handel ........ 980 23 817 169 14 448 164 . 42 647 48 38 709 35 70 527 12 58 325 2 59 000· 1 410 307 473 
Verkehr 111 2 513 23 2 040 34 8 391 6 5 060 11 21 000 3 15 800 - - 188 54 804 
Kreditinstitute, 

Versicherungen 55 1 226 12 1 150 7 2 143 2 1 800 2 '2 700 2 10 500 2 49 000 82 68 519 
Dienstleistungen 1 213 28 023 147 12 570 153 41 371 38 30 930 37 71 076 18 111 857 8 193 001 1 614 488 828 

Insgesamt am -
31. 12. 1963 .. 3754 91006 734 63 214 926 252 784 298 240 748 262 500175 · 138 · 813 959 37 1423 501 6149 3 385 387 

Insgesamt am 
31. 12. 1962 •• 3 438 83 086 709 61 060 880 240 920 256 

Das Stammkapital stieg im Berichtsjahr um 11,9 0/o am Zu 
dieser Entwicklung haben nicnt zuletzt beachtliche Kapital­
erhöhungen verschiedener Firmen über mehre;e Millionen DM 
beigetragen. Hier sind unter anderem die Erdöl-Raffinerie 
Mannheim, die Stuttgarter Versorgungs- und Verkehrsgesell­
schaft mbH, die Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot, die Gemeinnützige Baugesellschaft Mannheim 
mbH, die Württembergische Heimstätte GmbH und die Süd­
westdeutsche Landwirtschaftsbank GmbH zu nennen. Kapital­
berichtigungen aus Gesellschaftsmitleln nahmen 96 Gesell­
schaf teu vor. Sie stocl<:ten ihr Stammkapital um 106 Mill. DM 
anf, das war etwa ein Drittel der gesamten Kapitalerhöhung 
dieses Jahres. 

Die Gesellschaft mbH eignet sich vor allem für kleinere und 
mittlere Unternehmen. Deshalb ist die Kapitalgrößenklasse 
bis' zu 50 000 DM in der Gliederung nach Kapitalgrößenklas­
sen zahlenmäßig stark besetzt. Anf diese Klasse entfielen 
rund 60 0/o aller Gesellschaften mbH, ihr Kapitalanteil bezif­
ferte sich allerdings nnr auf 2,7 0/o. Die Größenklassen von 
50 000 bis 500 000 DM umfaßten etwa ein· Viertel aller Ge­
sellschaften mbH, kapitalmäßig waren auch sie lediglich mit 
rnnd 10 .0/o beteiligt. Umgekehrt ist clas Verhältnis in den Grö­
ßenklassen über 1 Mill. DM; 437 Gesellschaften oder 7,10/o 
verfügten über 80 0/o des Gesamtkapitals, dabei waren drei 
Gesellschaften mit einem Stammkapital von jeweils mehr als 
100 Mill. DM. Sie haben allein 16 0/o des Gesamtkapitals in 
Besitz. 

Wie bei den Aktiengesellschaften nimmt auch bei den Ge­
sellschaften mbH die verarbeitende lnclustrie die erst~ Stelle 
ein. Zahlenmäßig hatte sie zu 42 0/o, kapitalmäßig sogar zu 
64 0/o teil. Die unterschiedlichen Quoten sind darauf zurückzu­
führen, daß in dieser Gruppe verschiedene große kapital-

205 323 245 . 468 661 121 703 460 33 1 261 300 5 682 3 023 810 

kräftige Unternehmen vertreten sind. Im Dienstleistungs- und 
Handelsgewerbe überwiegen die kleineren und mittleren Un­
ternehmen. Der Anzahl nach entfielen auf diese Wirtschafts- _ 
gruppen etwa ein Viertel bzw. ein Fünftel, kapitalmäßig wa­
ren sie mit rund einem Zehntel beteiligt. Der verhältnismäßig 
hohe Kapitalanteil, der _25 Unternehmen der Energiewirtschaft 
und des Berg~aus von 8 0/o wird maßgeblich von der Stuttgar­
ter Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft_ mbH bestimmt. 

Knpitnlgesellsehnften im Bumlesgebiet 

Im Bundesgebiet ( einschließlich Berlin-West) gab es am 
J a~resende 1963 insgesamt 2548 in d-ie Handelsregister ein­
getragene Aktiengesellschaften mit einem Gnmdkapital von 
39,3 Mrd. DM und 46 846 Gesellschaften mbH mit einem 
Stammkapital von 21,7 Mrcl. DM. Baden-Württemberg war an 
der Gesamtzahl der Aktiengesellschaften zu 14 0/o, am Kapital 
jedoch nur zu 8 0/o beteiligt. Bei den Gesellschaften mbH be­
trug der Anteil am Bestand 13 0/o, am Kapital stellte er sich 
hingegen auf 16 0/o. Hieraus geht hervor, daß in Baden-Würt­
temberg unter den Gesellschaften· mbH im Verhältnis mehr 
große kapitalkräftige Gesellschaften tätig si.nd als im Bundes­
gebiet. Dies zeigt auch die clurchsclmi-ttliche Kapitalausstat­
tung je Gesellschaft. Sie ·belief sich im Bu~desdurchschnitt auf 
464 000 DM, in Baden-Württemberg auf 550 000 DM. Bei den 
Aktiengesellschaften ergab sich clagegen im Bundesgebiet ein 
clu.rchschnittliches Grundkapital von 15 Mill. DM, in B~den­
Württemberg dagegen von nur rund 9 Mill. DM. Dieser große 
Unterschied erklärt sich daraus, daß in Baden-Württemberg 
das Schwergewicht auf der verarbeitenden Industrie liegt, bei 
der im allgemeinen keine so große Kapitalkonzentration er­
'forderlicl1 ist, wie etwa bei der Gnrndstoff- und Schwerindu­
s~ric, die in Baden-Württemberg wernig vertreten ist. 

Diplomvolkswirt Ruth Paulus 

Die staatliche und kommunale Verschuldung in Ba(len-Wiirttemberg 
an1 31. Dezember 1963 

JUe)_lr als 7 ;flillinr1len D;tl öffentliche Seh~lden 

Am Ende des Rechnungsjahres 1963 haben die Schulden-des 
Landes, der Gemeinden und Gemeindeverbände •in Baden­
Württemberg erstmals die 7-Milliarden-Grenze überschritten. 
Sie beliefen sich am 31."Dezember 1963 auf insgesamt 7230 Mill. 
DM, von denen 4171,6 Mill. DM (57,7 0/o) auf das Land und 
3058,4 Mill. DM (42,3 °/o) auf die kommunalen Gebietskörper­
schaften entfielen. Außerdem waren noch 38 Mill. DM Vor­
kriegsauslandschulden vorhanden, die sich mit 26,2 Mill. DM 

213 

auf den staatlichen und mit 11,8 Mill. DM auf den kommu­
nalen Sektor verteilen. In den Fällen, in denen die vom Land 
an die Gemeinden gewährten· Kredite beim Land selbst· aus 
Sclrnldenaufnahmen stammen, sind allerdings in der Gesamt­
summe in geringem Umfang Doppelzählungen enthalten. Ge­
genüber dem gleichen Stichtag des Vorjahres ist eine Zunahme 
der lnlandschulden um 343,9 Mill. DM ( + 5 0/o) zu verzeich­
nen. Diese Zunahme setzt sich - wie es bereits in den Rech­
nungsjahren 1961 und 1962 der Fall war - aus einer Abnahme 




